
Besprechungen

schaftlıchen Kommuissıon des Arbeitskreises scheidend einzugreıfen. Es W ar eın gee1gne-
‚Kırche un SDOrt- 7A00 Thema „Stre{fß un ter Rahmen mehr, der die verfeindeten Par-
Sport”. Selbst W CN die Beiträge W1C VO telen noch hätte eıiınen können. Als die BCc-
der Absıcht her naheliegt zuweiılen das An- melınsame Grundlage, die uch noch 1n Kriegs-
liegen des Sports leicht überakzentuleren, zeıten dıe Menschen un die Völker mıteln-
mu{fß man dıesen Impuls für „Kırche un: ander verbindet, erkennt rOotIius die Fıdes,
Sport“ 1U begrüßen, zumal die praktischen „das yleichberechtigte freie Handeln der (5e
Anregungen immer ıhren Ausgang be]l der treuen“ (63) Diese Fides stellt eın etztes e1-
Anthropologie, bei den Aussagen der Bibel nıgendes Band dar „Die Teilnahme einem
un der Kirche nehmen. Auch aut diesem für alle verbindlichen Rechtskörper schaflt
Feld des modernen Lebens wırd 6S sıch 7zwischen den Teilnehmern eın Vertrauensver-
weısen, ob die Kırche den heutigen Menschen haltnıs, autf das S1€e sıch auch 1n Zeıten des
versteht un: mMI1t ıhm 1NSs Gespräch kommen Krieges, der Auseinandersetzung VOT einem
annn In der gleichen Reıihe lıegen noch rel Gericht, 1M polıtıschen Leben, als Beteiligte
weıtere Bändchen VLG 5Sport 1enst Men- einem Vertrag, der den Bedingun-
schen? Sport Diıenst der Gesell- SCmH VO Feindschaft un: Freundschaft oder
schaft (197/9)% Sport hne Ethos? (1979) Nıcht sonstıgen Interessenkonflikten un: -konstella-
zuletzt der preiswerten Ausgaben WESCH annn tionen verlassen können“ (51) Besondere Be-
IN der Reihe 1U allen Erfolg wünschen. deutung gewıinnt diese gemeınsame Grund-

Bleistein 5/ lage 1mM Kriegsrecht, 1m Beuterecht und 1m
Recht des Gefangenen.

FIKENTSCHER, Wolfgang: De fıdet et perfidia. Abschließend stellt der Vertasser dıe Frage,
Der Treuegedanke 1n den „Staatsparallelen“ inwıewelt dıe Grundgedanken rot1ıus’ VO

des Hugo rOot1ius AUS heutiger Sıcht München: der Fides, un darauft aufbauend seın Völ-
Beck 1979 160 (Bayerische Akademie der kerrecht, auch heute noch Gültigkeit haben
Wissenschaften.) Kart 23 ,— können. Nach seiner Überzeugung 1St die SGT

Der Verfasser, Autor un Herausgeber melınsame Grundlage der Fıdes 1N der heutigen
Weltsituation ıcht mehr vegeben. Damıt hatgrundlegender rechtsvergleichender Arbeıiten,
auch das Völkerrecht 1mM 1nn rot1ius’ keinelegt 1n seiner Studıe ber Grotius, dıe 1m
Basıs mehr Heute werden 1n den Staaten, dıeRahmen der Bayerischen Akademıe der W1Ss-

senschaften entstand, eine Untersuchung um sıch der christlich-humanistischen Tradı-
t10N verpflichtet fühlen, diese Gedanken welt-Kapitel „De fide et perfidia“ des Werks

„Parallelon publicarum liber tertius“ hın abgelehnt. „Ireu un: Glauben als dogma-
tisch-theoretischer Rechtsinhalt oilt weltweitVOL Die Arbeit untersucht dıe Entstehungsge-

schichte dieses Textes und kommt dem nıcht mehr  CC (82) Dennoch wiıll Fikentscher
den Fidesbegriff auch für die internationalenüberraschenden Ergebnis, da wohl A4UuUS der

Feder des EerST 18)jährıgen rotlius SA Da- Angelegenheiten 1  4 einfach preisgeben. Er
MIt erwelst sıch dıe Idee der Fıdes, der Treue, interpretiert den Wert der Treue 1n heutiger
als das yrundlegende Motıv Grotius’, das 1n Sıcht als „eIn gemeınsames Nach-Werten-Fra-
seinen spateren, bekannt und bahnbrechend S  gen 82) „De (Gro0o0ts Treuegedanke hat auch
gewordenen Schriften, nämlich dem Beute- heute noch internationale Bedeutung, W al

recht und „De iure bell;i pacıs"” nıcht mehr als theoretischer, exportıieren-
)7 lediglich weıter ausgeführt un kon- der Anspruch, ohl ber als Angebot Z
kretisiert wurde. Dialog derer, dıe ZU Treuegedanken eın

rot1us’ Schrift entstand 1m Zusammenhang sehr verschiedenes, vielleicht auch 1ablehnendes
des niıederländischen Unabhängigkeitskriegs Verhältnis haben“ (86)

Eınen eıgenen Abschnitt wıdmet der Ver-Spanıen. Das Reıch, das die Nıeder-
lande appelliert hatten, erwıes sıch als tasser der Bedeutung des Fidesgedankens 1ın

seiner Doppelbedeutung VO Glaube untahıg, 1n dıesen Krıeg schlichtend und EeNL-
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TIreue tür dıe Einheit der Kırche, dıe In eiınem zweıten eıl 89—145) 1STt der la-
sıch Grotius, der C: COkumeniker nach der teinısche Lext „De fide AF perfidia“ usammmnmen

Retormatıiıon“ (66), zeit se1nes Lebens muhte. MIt einer deutschen Übersetzung veröffent-
urch den Gedanken der TIreue sınd ıcht al- ıcht S50 bietet das Buch eine Einführung 1n
lein dıe Natıonen, sondern auch die Religio- eiINeEe bıisher fast unbekannt gebliebene Quelle
K mıteinander verbunden. Auf der Grund- unNnseres Rechts, un gleichzeitig eın uch für
lage der gemeınsamen Fıdes suchte TrOt1US eıinen Nıchtjuristen eindrucksvolles Beispiel
dıe Kirchen versöhnen. Gleichzeitig konnte der Aktualisierung dieser Rechtsvorstellung 1n
An siıch auf dieser Basıs auch tür die Zulassung eıner grundlegend gewandelten Welt

Neunerder Juden als relıg1ıöser Gruppe und tür iıhren
freien Gottesdienst elinsetzen.

DIESEM EFT
elit die Arbeıtgeber bei dem Arbeitskampf 1im Druckereigewerbe 977/78 auf dıe Waffe der
Aussperrung zurückgegriffen haben, 1St eine heftige Dıiskussion ber dıe Zulässigkeit der Aus-

entbrannt. Inzwischen steht dıe Frage eım Bundesarbeitsgericht ZUTF Verhandlung
OSWALD VO NELL-BREUNING prüft die verfassungsrechtlichen un arbeitsrechtlichen Argumente,
die dafür und dagegen vorgebracht werden.

Das alttestamentliche Bu Kohelet wırd VO den einen als Ruft ZUuUr Freude betrachtet, VO

anderen eLtwa 1n der christlichen Frömmigkeıt als Aufforderung ZUr Verachtung alles Irdıi-
schen, VO wıeder anderen als Zeugnıi1s eıner skeptischen Melancholie. Was steht wirklıch ın
diesem Buch? NORBERT LOHFINK versucht, seinen Ort 11C  e bestimmen.

Schwierigster Gegner des Glaubens scheint heute ıcht mehr der entschıedene Atheismus
se1n, sondern eine Haltung, dıe dem Thema Gott un Religiıon sleichgültig gegenübersteht.
KARL-HEINZ WEGER untersucht die Gründe un die Konsequenzen dieses Phänomens und fragt,
W ds C für den christlichen Glauben heute bedeutet.

FRANZ VW OLFINGER, künftig Leıiter des Instıtuts tür mıssıonstheologische Grundlagenforschung
In München, erortert Formen nd Möglichkeiten des christlichen Selbstverständnisses angesıchts
der Herausforderung der yrofßen Religionen. Er diskutiert VOTr allem die Frage, ob und 1eweılt
dıe nıchtchristlichen Religionen Träger der Wahrheit und des Heils se1ın können.

Im Gegenzug eıne seıt Ende der se&12iger Jahre herrschende Planungseuphorie hat sıch
1m politischen W1€e 1mM kırchlichen Bereich Skepsis gC dıie Möglichkeit und Sınnhaftigkeit VO

Planung ausgebreıitet. KONRAD BOHR, Dırektor der Volkshochschule Aer. skızzilert diese Ent-
wicklung un fragt nach ıhrer Bedeutung für die theologische Dıskussion ber die christliche
Zukunftserwartung.


